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Energiekrise, hohe Inflation, Abkühlung der Weltwirtschaft, Fachkräftemangel, fragile Lieferketten 
– die bayerische Wirtschaft steht vor einer maximal schwierigen Belastungsprobe. Die Stimmung 
ist im Keller. Der BIHK-Konjunkturindex bricht im Vergleich zum Frühjahr um 24 Punkte ein und 
liegt aktuell mit 88 Punkten weit unterhalb des langjährigen Durchschnitts von 112 Punkten. 

Hauptverantwortlich für die desaströse Stimmung sind die massiv eingebrochenen Geschäfts-
erwartungen, die zweite Komponente der Indexberechnung. Per Saldo fallen sie um 31 Zähler 
auf -37 Punkte. Dies ist ein Allzeittief und stellt den größten Absturz von einer Befragung zur 
nächsten dar. Über alle Branchen hinweg blicken die Unternehmen stark verunsichert auf die 
kommenden Monate. Bei ihren Investitions- und Beschäftigungsplänen drücken sie bereits auf 
die Kostenbremse. Sie fahren ihre Investitionen zurück und planen einen leichten Stellenabbau.

Mit ihrer aktuellen Geschäftslage, der ersten Komponente der Indexberechnung, sind die Unter-
nehmen hingegen weitgehend zufrieden, auch wenn erste Dämpfer erkennbar sind. Per Saldo 
sinkt die Geschäftslage um 7 Zähler auf 25 Punkte, was angesichts der komplexen Heraus-
forderungen aber positiv überraschend ist. Industrie und Baugewerbe können aktuell noch auf 
einen soliden Auftragsbestand zählen. Tourismus, Handel und die Dienstleistungsbranche melden 
ebenfalls weitgehend stabile Umsätze. Inwieweit der Unsicherheitsschock tatsächlich zu einem 
Einbruch der Geschäftslage führen wird, kann aktuell nicht abgeschätzt werden. Klar ist, die 
bayerische Wirtschaft steht vor einer tiefen Zäsur.

Wie sollte die Politik reagieren?
Energiepolitik: Kosten senken und Versorgungssicherheit gewährleisten 
Energiepolitik ist elementare Wirtschaftspolitik. Die Energiekosten müssen auf ein international 
wettbewerbsfähiges und tragfähiges Niveau zurückgeführt und Versorgungssicherheit gewähr-
leistet werden. Alle derzeitig verfügbaren Energiequellen müssen ausnahmslos genutzt werden. 

Lieferketten: Resilienz erhöhen durch mehr Freihandelsabkommen
Deutschland und die EU müssen den Freihandel stärken und für offene Märkte eintreten, um 
den Unternehmen eine globale Diversifizierung ihrer Bezugsquellen zu ermöglichen. Neue Frei-
handelsabkommen mit den USA und Australien würden ein starkes Signal senden.  

Bürokratie: Flexibilitätsoffensive und Belastungsmoratorium 
Das von der Politik ausgerufene Belastungsmoratorium muss ernstgenommen und umgesetzt 
werden. Die Plichten nach dem Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz müssen ausgesetzt werden. 
Es dürfen keine zusätzlichen, nicht notwendigen Anforderungen geschaffen werden. Stattdessen 
braucht die Wirtschaft eine Flexibilitätsoffensive.

*Herbst 2019 bis Herbst 2022; Differenz der Anteile aus 
positiven und negativen Bewertungen. 

Geschäftserwartungen im freien Fall

Kurzübersicht *

78 %
der Unternehmen sehen in den 
Energie- und Rohstoffpreisen 

ein Geschäftsrisiko.  
Ein neuer Rekord!
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Durchschnitt BIHK Konjunkturindex *

88

* Der BIHK-Konjunkturindex wird als geometrisches Mittel der Salden der Lageurteile und der Erwartungen gebildet.



BRANCHENÜBERBLICK

 � Trotz Dämpfer sind die Industriebetriebe aufgrund noch 
gut gefüllter Auftragsbücher mit ihrer Geschäftslage 
weitgehend zufrieden. Die Geschäftserwartungen 
sacken hingegen dramatisch ab.

 � Unkalkulierbare Energie- und Rohstoffpreise, drohende 
Energieknappheit und ein sich abzeichnender Nach-
fragerückgang tragen zu großer Verunsicherung bei. 

 � Die Stimmung in der Dienstleistungsbranche sinkt deutlich 
ab, ist jedoch nicht so schlecht wie in anderen Branchen. 
Die Geschäftslage gibt dank solider Umsatzzahlen nur 
leicht nach, während die Geschäftserwartungen deutlich 
einbrechen. 

 � Risiken sehen die Betriebe in den hohen Energie- und 
Rohstoffpreisen, im Fachkräftemangel sowie in einer 
abnehmenden Inlandsnachfrage. 

 � Desaströse Geschäftserwartungen sorgen im Handel 
für einen Stimmungseinbruch. Die Geschäftslage ver-
schlechtert sich aufgrund stabiler Umsätze hingegen nur 
leicht.  

 � Sorgen bereiten den Unternehmen neben den hohen 
Energie- und Rohstoffpreisen der Kaufkraftverlust der 
privaten Haushalte. Sowohl Groß- als auch Einzelhandel 
rechnen mit einem deutlichen Rückgang der Nachfrage. 

 � Nirgends sind die Risiken so kritisch wie im Bau-
gewerbe. Hohe Energie- und Rohstoffpreise, fehlende 
Fachkräfte sowie eine abnehmende Inlandsnachfrage 
bereiten den Unternehmen große Sorgen. Hinzu-
kommen steigende Arbeitskosten und schwierigere 
sowie teurere Finanzierungsbedingungen.  

 � Die Risikogemengelage führt zu einem Einbruch 
der Geschäftserwartungen. Die Geschäftslage gibt 
ebenfalls nach, bleibt aber oberhalb des langjährigen 
Durchschnitts im positiven Bereich. 

 � Die Geschäftslage hat sich dank eines brummenden 
Sommergeschäfts gegenüber der Frühjahresbefragung 
erheblich verbessert. Die Tourismusbranche blickt 
jedoch erneut besorgt auf den Winter.

 � Die hohen Energie- und Rohstoffpreise, fehlende 
Fachkräfte sowie steigende Arbeitskosten verunsichern 
die Betriebe. Aufgrund des Kaufkraftverlustes der 
privaten Haushalte rechnen sie mit einer abnehmenden 
Nachfrage. 
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BRANCHENÜBERBLICK

Starke Preissteigerungen  
bei Rohstoffen/ Waren

Starke Preissteigerungen bei Energie

Material-/ Rohstoffknappheit
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Welche Aspekte hemmen aktuell die Geschäfte der Unternehmen?
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Worin sehen die Unternehmen die größten Risiken in den kommenden Monaten? 
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Worin sehen die Unternehmen die größten Risiken in den kommenden Monaten? 
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Worin sehen die Unternehmen die größten Risiken in den kommenden Monaten? 
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Worin sehen die Unternehmen die größten Risiken in den kommenden Monaten? 

Starke Preissteigerungen bei Energie
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Welche Aspekte hemmen aktuell die Geschäfte der Unternehmen?
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Starke Preissteigerungen bei Energie
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Welche Aspekte hemmen aktuell die Geschäfte der Unternehmen?

Mehrfachantworten möglich, in %, 
Herbst 2021, Jahresbeginn 2022, Frühjahr 2022, Herbst 2022 (von links nach rechts)



Aktuelle Geschäftshemmnisse: starke Preissteigerungen größter Druckpunkt 

LIQUIDITÄT, GESCHÄFTSHEMMNISSE, RISIKEN

Weitere Informationen: 
Yannik Hahn 
IHK für München und Oberbayern

 089 5116-0
 yannik.hahn@muenchen.ihk.de

Ausführliche Erläuterungen zu den Umfrage-
ergebnissen finden Sie im Internet unter

 ihk-muenchen.de/konjunkturbericht

Kontakt

Risiken: Gemengelage so kritisch wie nie

 � Die Finanzlage in der bayerischen Wirtschaft bleibt 
im Vergleich zum Frühjahr weitgehend stabil, 
wenngleich ein leichter Abwärtstrend erkennbar 
ist. Insgesamt melden 55 % der Betriebe eine gute, 
35 % eine befriedigende und 8 % eine schlechte 
Liquiditätslage. Mit 2 % bleibt der Anteil an Unter-
nehmen, der eine existenzbedrohende Liquiditäts-
lage meldet, noch gering.

 � Für die Unternehmen wird es zunehmend schwie-
riger höhere Kosten vollständig an ihre Kunden 
weiterzugeben. Diese Entwicklung ist besorg-
niserregend, da sie eine zunehmende finanzielle 
Belastung für die Unternehmen darstellt.  
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Inwieweit planen Sie Kostenerhöhungen aufgrund von Preis- oder 
Kostensteigerungen an Ihre Kundschaft weiterzugeben?

Liquiditätslage: noch weitgehend stabil 

Energie- und  
Rohstoffpreise

Fachkräftemangel Inlandsnachfrage Wirtschaftspol.  
Rahmenbed.

Arbeitskosten Auslandsnachfrage Finanzierung Wechselkurs

5

1415

4952
57

61

78

3

11
15

43
48

43

61

75

2
912

4144
39

64
59

2
7

13

40

53

39

63

55

Starke 
 Preissteigerungen 

 bei Energie

Starke 
Preissteigerungen 

bei Rohstoffen / Waren 

Material-/  
Rohstoffknappheit

Probleme bei  
Be- oder Auslieferung 
 (Lieferkettenstocken)

Allgemein fehlende 
 Nachfrage / Ausbleibende 

 Kunden 

3234

38

29
27

1717

26

47
52

26

35

32
2829

11

22

37

4746
23

30

28

2727

1820

32

4545

  erheblich     teilweise      in %, Jahresbeginn 2022, Frühjahr 2022 , Herbst 2022 (von links nach rechts)

Wo sehen die bayerischen Unternehmen die größten Risiken für die wirtschaftliche Entwicklung ihres Unternehmens in den kommenden 12 Monaten? 
Mehrfachantworten möglich, in %, Herbst 2021, Jahresbeginn 2022, Frühjahr 2022 , Herbst 2022 (von links nach rechts)


